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Juſertionsgebühr: 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 2 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei Inſeraten⸗ Annahme auswärts: die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Naum 10 Pf. 
C. V. Langer und H Choinski 2 R.⸗ Mk., bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, Suferatca-Aunehme in Hirasburg 


bei C. V. Langer und H. Choinsti, ſowie in Thorn in 


allen Poſt⸗ Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. ⸗ Ml. ibi ämmtliche Fili f en. 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen der Exped. der Thorner Oftden chen Bg., Brückenſtraße 10 


50 Pfennige. 


Januar in Kraft 
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Deutſchland anwaltſchaft 54,517,564 Mk. Gegenwärtig | der neuen Bundesgenoſſenſchaft nahe gebracht | Getreidezölle mit dem 1. 

5 betragen die entſprechenden Ausgaben, mit | werden. Zunächſt werden die Ultramontanen | treten zu laſſen. 
} gear 17. November, Ausſchluß der Criminalkoſten, 49,465,253 Mk., | in der Budgetkommiſſion den Altkatholiken den ich-Al 5 
„ Wie der „Elbfd. Ztg.“ gemeldet wird, es verbleibt daher jetzt eine Minderausgabe | Garaus zu machen ſuchen; fie fordern Strei⸗ Oeſterreich - garn. 9 
it Fürſt Bismarck über die durch die „Köln. | von 5,052,311 Mk., hiervon müſſen noch ab⸗ chung des Gehalts für den altkatholiſchen Wien, 17. Nov. Der König und die 
Ztg.“ erfolgte, vielbeſprochene Veröffentlichung [gezogen werden die Ausgaben, welche durch Biſchof und Verſagung der Mitbenutzung ka- | Königin von Dänemark und der Herzog von 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes derartig | Uebernahme der Gerichtskaſſenverwaltung bei tholiſcher Kirchen ſeitens der Altkatholiken — Cumberland find nach Gmunden zurückgereiſt. 


+ 8 
„* 


Fra gemein, daß PD eine nr der Verwaltung der indirekten Steuern ent | mit welchem Erfolge, wird abzuwarten fein. | Diejelben 1 von - 9 a 
ung über eine etwaige Indiscretion ſtehen und etwa auf 1,500,000 Mk. zu veran- 2 f „ Bahnhofe begleitet, wo fie ſich auf das Herz⸗ 
im Auswärtigen Amte angeordnet if. Man ſchlagen find. Die wirklichen Mehrausgaben Die ed den mie e ee lichſte verabſchiedeten. — Der Kaiſer und die 


richtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes die 0 


nimmt daſelbſt mit voller Sicherheit an, daß | belaufen ſich nur auf 2,526,240 Mk. Kaiſerin begeben ſich nach Gödöllö. 


die ganze Correſpondenz von auswärts gekom⸗ e e der All „ bekannte Elbinger Petition wegen Erhaltung Bahr er denblatt“ veröffentlicht eine 
gan enz von ausn gramm der „Allg. Ztg. 11 Das „Fremdenblatt“ veröffentlicht ein⸗ 
men ſei, was wohl richtig ſein wird. wird preußiſcherſeits die Uebertragung der 175 1040 W er A nen eingehenden Bericht über die Conferenz 
— Man wird gut thun, den auftauchenden Leitung des Reichseiſenbahnamts an den preu- . ſämmtlicher Parteiobmänner bei dem Miniſter⸗ 


Mittheilungen, wonach der Miniſter Maybach ßiſchen Eiſenbahnminiſter beabfichtiat. Dem richtig bezeichnet. räſidenten, Grafen Taaffe, in welcher die Wehr⸗ 
vor Weihnachten dem Landtage noch weitere zue ae Bei dem nn vor⸗ — Die heutige Generalverſammlung der ur beſprochen wurde. Graf Taaffe habe ber 
Vorlagen wegen Ankaufs von Eisenbahnen, gelegte Entwurf des Reichseiſenbahngeſetzes die | Potsdam Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft, font, die Wehrfrage ſei keine Parteifrage, ſon⸗ 
wie der Rheinischen, Potsdam = Magdeburger | Aufhebung der entgegenſtehenden Beſtimmung] welche über den Verkauf der Bahn beſchließen] dern eine Reichs⸗ und und Exiſtenzfrage. Man 
und Anhalter, zugehen laſſen will, mit der des Geſetzes über Errichtung des Reichseiſen⸗ ſollte, war nicht beſchlußfähig, da nicht ein] müſſe über eine ſchlagfertige Armee verfügen, 
größten Vorſicht zu begegnen. Es ift nämlich] bahnamtes, welche die bei der Verwaltung] Drittel der Aktien (60,000,000 Mt.) vertreten | wolle man einerſeits in den orientaliſchen 
Herrn Maybach nicht nur in der Öffentlichen | einer deutſchen Eisenbahn betheiligten Per-] war. Es waren nur 13,846,800 Mk. ange-] Verhältniſſen Ordnung herbeiführen und ander 
Discuffion, ſondern auch privatim noch viel] ſonen von der Thätigkeit im Reichseiſenbahnamt meldet. Die nächſte Verſammlung ſoll zum rerſeits den Frieden erhalten. Falls der in⸗ 
ſchärfer von hervorragenden Mitgliedern der] ausſchließt. 11. Dezember einberufen werden. tacte Beſtand der Armee an kurze Kündigungs⸗ 
conſervativen und nationalliberalen Partei — Nach Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“ würde — Nach Mittheilungen aus Oberjchlefien, | friſten geknüpft würde, jo könnte Oeſterreich 
erklärt worden, daß man jede Vorlage, die | die Börſenſteuer als Reichsſteuer, nicht als | welche an Abgeordnetenkreiſe gelangt find, ſoll] künftighin kaum kräftige Allürte gewinnen, im 
mit neuen großen Ciſenbahn⸗Ankäufen hervor⸗ preußiſche Steuer zur Einführung gebracht in den induſtriellen Bezirken, wie Gleiwitz, Gegentheil auch mächtige Freunde, die in der 
trete, a limine des Hauſes zurückweiſen werde. werden und iſt auch das gegenwärtig im preu- Kattowitz ꝛc., nachdem die Kartoffeln dort nicht | Monarchie keinen ebenbürtigen Bundesgenoſſen 
In der Eiſenbahncommiſſion wird die Staats⸗ ßiſchen Finanzminiſterium in der Ausarbeitung] unbedeutend im Preiſe wieder heruntergegangen | mehr ſehen würden, verlieren, wodurch die Er⸗ 
regierung in Form einer Reſolution direkt auf- befindliche Project zur Vorlage an Bundesrath | find, die Gefahr eines eigentlichen Nothſtandes haltung des Friedens geradezu gefährdet würde. 
gefordert werden, keine neuen Eiſenbahnvorla- | und Reichstag beſtimmt. beſeitigt fein. Die große Bereitwilligkeit der | Der Miniſter für Landesvertheidigung, Frei⸗ 
gen vor den Landtag zu bringen, ſondern es — Der „Culturkampf“ wird in dieſer Land- Behörden, zu helfen, wird allgemein anerkannt, herr v. Horſt, trat auf das Nachdrücklichſte 
bei dem Kauf der vier vorgeſchlagenen Bahnen tagsſeſſion zumeiſt hinter den Couliſſen, d. h.] außerdem haben die betreffenden Bahnen für | für eine zehnjährige Dauer des Wehrgeſetzes 
bewenden zu laſſen und erſt die finanzielle in der Budgetkommiſſion geführt werden; im | Sendungen nach Oberſchleſien ihre Tarife] und eine unveränderte Präſenzzeit ein, ſonſt 
Wirkung dieſer Maßregel abzuwarten. Plenum wird das Centrum die friedliche Haltung, | bedeutend ermäßigt. Dagegen ſoll in den | könnte die Regierung eine Verantwortung für 
— Der Budgetkommiſſion des Abgeorbne- welche die Fraction jetzt zur Schau trägt, vor= | Kreiſen Ratibor, Koſel noch immer ein ftarfer | die Schlagfertigkeit der Armee nicht tragen. 
tenhauſes iſt eine Zuſammenſtellung aus dem] läufig nicht aufgeben. Die Regierung ſoll in | Nothſtand herrſchen. Auf alle Fälle bleibt es] Der Miniſter v. Stremayr betonte auf das 
Juſtizminiſterium über die Einwirkung der vollem Umfange erfahren, wie es ſich unter | dringend nothwendig, daß die Reichsregierung] Entſchiedenſte die Nothwendigkeit der Annahme 
neuen Juſtizorganiſation auf die Juſtizverwal- der „angenehmen Temperatur lebt“, wenn fie | fich ernſtlich mit der Frage beſchäftigt, ob bei | der Regierungsvorlage aus politiſchen und mi⸗ 
tungskoſten zugegangen. Darnach betrugen die Ultramontanen auf ihrer Seite hat. Schei- | den wirthſchaftlichen Verhältniſſen des laufen- litäriſchen Gründen. Die Obmänner der Par⸗ 
die perſönlichen und fachlichen Ausgaben des | tern die Unterhandlungen mit Rom, fo würde] den Jahres angeſichts des in Oberſchleſien] teien verſicherten, fie würden die Wehrfrage 
Etats für die am 1. April 1879 aufgehobenen] ſchon im Reichstage die alte Tonart wieder | und anderen Gegenden Deutſchlands drohenden | nicht als Parteifrage auch nicht als Frage des 


Gerichte, einſchließlich der Koſten der Polizei-] angeſchlagen und der Regierung der Verluſt | Nothſtandes es wirklich möglich erſcheint, die | Vertrauens oder Mißtrauens gegen ein be 
— ——— — — — — — —___ — — ö 
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Werkzeuge der S ühne. es ein ſehr zweifelhafter Theil für einen 


nicht Etwas zu Hülfe kam, was in Paulinen's | und den darauf ſtehenden Namen geleſen 

Augen der Stieftochter ſchaden konnte. Da nahete | hatte. „Das iſt ſicher ein Irrtum. Du 
Novelle von Guſtav Höcker. Dienenden iſt, wenn er ein Geheimniß ſeines 
Herrn zu bewahren hat. Fanny hätte ihre 

(Fortſetzung.) Mitwiſſenſchaft noch ſo tief in ihr Inneres 


endlich der Augenblick, welcher die ſchwankenden mußt falſch gehört haben.“ 
Aber das war nur die Vortruppe zu einem verſenken, fie hätte noch jo ſorgfältig auf der 


Entſchlüſſe in Fanny zur Reife bringen ſollte. „Ich bitte um Entſchuldigung“, erwidert 8 
Es war etwa 4 Wochen nach dem glänzenden Fanny, aber ich habe den Herrn ganz deut⸗ 
andren Geiſterheere, deſſen Nahen weißgeſchürzte] Oberfläche ihres Benehmens jede Spur von 
Köche und Conditoren verkündeten und das] einem darunter begrabenen Geheimniß aus— 


Hausballe, als eines Vormittags Leontine, in | lich ſagen hören, er wolle zur Frau Majorin.“ 
ſich, unter dröhnendem Rädergeraſſel heran- tilgen können, — fie wäre dennoch einer fo 


ihrem Zimmer figend, die Vorſaalglocke tönen Die unerwartete Wendung, daß der unwill⸗ 
hörte. Dies war zwar in den gaſtlichen Hauſe, kommene Beſuch nicht ihr ſondern ihrer Stief 

geführt, in ſtrahlenden Toiletten und Uniformen] ſtolzen Herrin, wie Leontine, unbequem und 

wimelnd über die neuen Prachträume ergoß, eine Quelle des Argwohn geworden. Aber 


wo viele Beſucher aus- und eingingen, durch⸗J mutter galt, ſchien Leontines Entſchluß, ihn 
um dem Conzert zu lauſchen, zu welchem | jene Vorſicht, jene demüthige Selbſtverläugnung 


aus nichts Ungewöhnliches, dennoch fuhr ; PER da 5 
Leontine haſtig von ihrem Stuhle auf, denn ee 1 
fie hatte einige Stunden zuvor ſchon vom Ab nädi es Fräulein“ Wande 1 
Sänger, Sängerinnen und Inftrumentalvirtoufen | lag nicht in der Natur der überklugen Zofe; Fenſter aus einen feingekleideten Herrn vor⸗ graben ein 9 : e 
erſten Ranges von nah und fern verſchrieben | fie wollte vielmehr Nutzen daraus ziehen, ſei | übergehen ſehen, deſſen Anweſenheit in dieſer 1 a führſt ihn zu mir!“ gebot Laon 
worden waren; um ſich an dem auserleſenen es auch nur, daß fie ſich in ihrem Ehrgeize | Stadt fie mit nicht geringer Unruhe erfüllte. Es ist 5 Maſorin ſehr Aiwilltu 4 x 
Souper zu erlaben, welches in umerfchöplich | ſchmeichelte, ihre Verſchwiegeuheit gäbe ihr | Sie hatte Grund zu der Annahme, daß fie | ” 0 last u Beſuch . Den fe am 5 . 
ſcheinender Fülle das rieſige Büffet ſpendete, das Recht, ſich mit dem gnädigen Fräulein] ſelbſt mit dem Zwecke, der den Ankömmling] un ; chts erfährt Wenn Du en a mil 
und um ſchließlich nach den Tönen eines | auf einen gewiſſen vertraulichen Fuß zu ſtellen. hiehergeführt, in enger Verbindung ſtehen ur ihr er Dir — verſtehe mich w W 
vollen Orcheſters ſich im Reigen zu drehen, Damit kam ſie aber bei Leontinen übel an. | könne, und war entſchloſſen, ſeinen etwaigen Jo thuſt Du, wie i ch Dir een habe, und 
bis am dämmernden Morgen das Ganze mit Von dem Augenblicke, wo dieſe die Abſicht | Beſuch abzuweiſen. Jeden Augenblick auf den 4 g Di: 
dem Cotillon ſchloß und das freigebige Haus | der kecken Zofe merkte, waren für Fanny die 
ſeine letzte Spende in Geſtalt von Roſen⸗ guten Tage vorüber, die fie jo lange im 
Veilchen und Kamelienbouquetts, aus allen Hauſe er hatte, und bei der rückſichts⸗ 


a ; h igſt überdies von der Sache.“ 

Letzteren gefaßt, trat ſie jetzt haſtig aus ihrem ſchweigſt i a . 2 
Baudoir in's Vorzimmer, daſſelbe, in welchem Leontine ſagte dies ganz in dem herriſchen 

Treibhäuſern requirirt, auf feine überrafchte | loſen Entſchiedenheit, mit welcher Leontme die 

Ballgäſte herabſchüttete. Gebieterin hervorkehrte, wurde die Dienerin 


fie ſich einſt den Brautſchmuck Paulines] Tone, welcher früher ſo einſchüchternd auf die 
Dieſer Hausball, das Arrangement Leon⸗ über die Wichtigkiet deſſen, was fie zu ver- 


angeeiguet hatte, deren Gemächer auf der ent: | Zofe gewirkt hatte. Sie glaubte auch je bt 
gegengeſetzten Seite lagen. Während Leontine der Wirkung ſicher zu ſein, und äußerlich hatte 

tinens, war die Einleitung des neuen Lebens. ſchweigen hatte, gänzlich beirrt. So ſchwankte 

Mutter und Tochter hatten als Königinnen | fie zwiſchen zwei Alternativen. Auf der einen 

1 des Feſtes geglänzt, beide gleich gefeiert von | Seite trug fie ſich mit dem Gedanken, früher 


hier auf die Meldung wartete und im es in der That den Anſchein, als ob Fe 
den geladenen Gäſten, beide gleich entfernt, oder ſpäter doch einmal der jungen Frau 


Voraus eine Haltung annahm, als ſei ihr ſich willig füge, denn fie führte den Beſuc 
Verweilen au dieſem Orte ein rein zufälliges, Leontinen. Aber ihr Entſchluß war ge 
einander deu Erfolg zu beneiden. Noch fühlten Majorin, ihrer angeſtammten Herrin, ein 
ſie ſich in dem veränderten gegenfeitigen | reuige® Geſtändniß abzulegen und dadurch 


behielt fie fortwährend die zu Pauline's] Sie wollte ferner kein Geheimniß mehr 
Gemächern führende Thür im Auge, argwöh⸗ | dem gnädigen Fräulein theilen. Sie 

niſch lauſchend, ob ſich darinnen etwas rege. nur ſchnöden Undank dafür erfahren, und 

i Sie hatte nicht lange zu warten, big neue 98 An 2 2. ige 1 ſch 

N Verhältniſſe zu neu, um dasſelbe ſchon durch einen Stützpunkt zu gewinnen; auf der anderen | Fanny vom Corridor mit A Viſitenkarte] mern. Ga och Si 9 —— — 15 je 
den Streit um die Oberherrſchaft zu trüben, Seite war fie zaghaft, dieſen Trumpf zu herreintrat. Die Zofe wollte an Leontinen Ma günf ei * hör pee 2. 

j aber der Funken, der die ſchlummerndern] wagen, und nahm deshalb die gefliffentlichen | vorüber, indem fie ſich Paulinens Zimmern ne allein un 225 vi 

Leieidenſchaften entzünden follte, glimmte bereits, Chikanen Leontinens knirſchend hin. Ueber | zuwandte. und warf ſich ihr weinend zu Füßen. 

und zwar in einem unſcheinbaren Winkel, wie | dem Zögern wurde aber ihre Lage immer „Wer iſt es?“ frug Leontine, ihr den Weg. „Um Gotteswillen, was haſt Du?“ 


ſich denn große Brände am liebſten einen | bedenklicher, denn es entging ihr nicht, daß] vertretend. Pauline. „Dich in Thränen zu ſehen, bin 
beſcheidenen Herd zum Ausgangspunkte wählen.] Leontine auf ihre Dienſtentlaſſung hinarbeitete. „Ein Herr, der die gnädige Frau zu zwar gewöhnt, denn Du vergießt fie bei jede r 
Di.ieſer unſcheinbare Winkel war das Gemüth | Aus alter Anhänglichkeit an die Zofe, feßte | ſprechen wünſcht.“ Kleinigkeit. Aber ein Fußfall erſchreckt mich. 


„Die gnädige Frau?“ wiederholte über- | Steh auf und ſprich.“ * 
raſcht Leontinene, welche inzwiſchen dem Mäd⸗ Fanny gehorchte. AR 
chen die Viſitenkarte aus der Hand genommen „Nun, was hat es gegeben?“ frug Paul ine. 


5 wi Fanny's in welchem ſich über das gnädige Pauline dieſem Begehren zwar Widerſtand 
1 Fräulein, das jetzt ihre Mitgebieterin war, | entgegen, aber es war ſchwer vorauszuſehen, 
einige Erbiterung angehäuft hatte. Die wie lange dieſer anhalten werde, wenn ihm 
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Rechte, wenn es ſeine ganze Oſtgränze be⸗ 
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nicht gewogen iſt, aber ich fürchte, Du biſt 
ſelbſt daran ſchuld und haſt Dir durch irgend 


3 


. 


EEE FREE 
ee 
er: 


FETTE 
R 2 


ae a ee 
— 


anſtalten. 


ſtimmtes Cabinet anſehen, ſondern dieſelbe ob⸗ 
jectiv behandeln. 


Frankreich. 


— Die aus Frankreich einlaufenden Mel ⸗ 
dungen laſſen keinen Zweifel darüber beſtehen, 
daß nach der bevorſtehenden Rückkehr der 
Kammer nach Paris das Miniſterium Waddig⸗ 
ton harte Kämpfe zu beſtehen haben wird. 
Das Verhalten Gambettas erſcheint trotz 
ſeiner jüngſten Zuſammenkunft mit dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik weniger als je von 
Zweideutigkeiten frei, und wenn von ſeinen 
Anhängern verſichert wird, daß er noch immer 
nicht geneigt ſei, die Gewalt zu übernehmen, 
ſo hat das Kabinet doch alle Urſache, auf der 

Hut zu ſein. Der „N. Z.“ wird nämlich aus 
Paris telegraphirt: Die „Nouvelle Revue“ 
der Madame Adam, das ſpezielle Organ der 
Gambettiſten, enthält einen unerhört hefti⸗ 
gen Angriff gegen Waddington, der beſchuldigt 
wird ſich fortwährend durch den Fürſten Bis⸗ 
marck düpiren zu laſſen und durch ſeine un⸗ 
fähige Leitung der auswärtigen Angele— 
genheiten zu den militäriſchen Niederlagen 
Frankreichs eine diplomatiſche Niederlage der 
ſchlimmſten Art hinzuzufügen. Dieſer Artikel 
mußſum jo mehr Aufſehen erregen, als Challemel- 
Lacour, Spullee, Ranc, Iſambert und andere 


Intime Gambetta's zu den hauptſächlichen Mit⸗ 
arbeitern der „Revue“ gehören. 


Großbritannien. 
— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 


Malta vom 16. d. gemeldet, der Admiral Hornby 


habe ſeinen Befehl vom 12. d. wieder aufge⸗ 
hoben, nach welchem das engliſche Geſchwader 
ſich bereit halten ſollte, binnen vier Tagen 


nach dem Orient abzugehen. 


— Unter dem Vorſitze von Edmund Johnſon 


fand dieſer Tage in London ein Dejeuner der 


britiſchen Theilnehmer an der Berliner Fiichereis 
ausſtellung ſtatt. Nachdem Toaſte auf die 
Königin Viktoria und den Kaiſer Wilhelm 
ausgebracht worden waren, ergriff Edmund 
Johnſon als Delegirter der Kommiſſäre für 
die Ausſtellung das Wort und hob hervor, 
daß die Ausſtellung in England eine werth— 
volle Unterſtützung finden werde. Der Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Erfolg der 
Ausſtellung. Frank Buckland, Regierungs⸗ 
inſpektor der britiſchen Fiſchereien, kündigte an, 
daß er und ſeine Kollegen eifrigſt bemüht ſein 
würden, Sammlungen für die Ausſtellung, die 
in England großen Anklang finde, zu ver- 


Belgien. 


— Die Befeſtigungen, welche Frankreich 
an der belgiſchen Südgränze anlegt, ſind in 


belgiſchen Zeitungen in verſchiedenem Sinne 
beſprochen worden 


und dieſe Erörterungen 
haben auch in der berliner Preſſe ein Echo 
gefunden. Frankreich iſt in ſeinem vollſten 


Namentlich hat es auch die Feſtungs⸗ 
von Dünkirchen, Lille, Valenciennes 
Lille iſt ſchon längſt 


feitigt. 
werfe 
und Maubeuge verſtärkt. 


ein großer Waffenplatz ähnlich wie Köln ge⸗ 


„Ach!“ 
Fräulein - 

„Ich hätte mir das denken könne,“ fiel 
ihr Pauline in's Wort. „Wieder die alte 


Ich weiß, daß meine Stiftöchter Dir 


etwas ihre Gunſt verſcherzt. Lerne doch end⸗ 
lich einmal einſehen, daß ſie Deine Herrin iſt, 


ſo gut wie ich, und daß Du ihr mit der 


gleichen Bereitwilligkeit zu dienen haſt.“ 


„Das thue ich ja auch, gnädige Fran, 
aber ich kann ihr nichts recht machen.“ 


‘2 „Du läßt fie wahrſcheinlich fühlen, daß 


1 
* 
2 
5 


N bewahrt!“ unterbrach 


Du mir Vorrechte einräumſt, weil ich die Frau 
vom Haufe bin und weil Du mir noch von 
früher her in aller, Treue ergeben biſt.“ Aber 
och —“ 


enn 

„Ach! hätte ich Ihnen noch die alte Treue 
anny die Majorin unter 
einer neuen Thränenfluth. „Das habe ich 
aber nicht gethan, ſondern ich habe Sie ver- 


rothen, weil ich das gnädige Fräulein gleich 


1 
f 


er ji 
* 


von allem Anfang fürchtete und mich bei ihr 


in Gunſt ſetzen wollte.“ 
„Wie?“ frug Pauline ungläubig, „ver; 


krathen hätteſt Du mich? Worin befteht dieſer 


Verrath, und wie wäre es möglich, daß er 


Dir die Gunſt meiner Stieftochter hätte ein⸗ 


8 


bringen ſollen?“ 


„Können Sie mir verzeihen, gnädige Frau?“ 


flehte die 


Zofe in räuigem Tone. 


„Ich muß erft wiſſen, was ich Dir zu ver⸗ 


zjeihen habe. Erkläre Dich deutlicher“ 


der Trauung. 


4 


„Es war an ihrem Hochzeitstage, kurz vor 
Sie wiſſen ja, da ſtellte ſich 


ganz unerwartet Ihr Stiefbruder ein. Das 


gnädige Fräulein hatte in dem Zimmer, was 


damals noch das grüne hieß, eine Unterredung 


mit ihm, und mich trieb die Neugier, die 


machen.“ 


5 Be 4 (Fortſetzung folgt.) 


worden und die bisher vernachläffigten und 
verfallenen Werke von Maubeuge find ber 
deutend erweitert. Wie man hört, will die 
franzöſiſche Regierung auf die Befeſtigung von 
Dünkirchen noch 50 Millionen Francs ver: 
wenden, wovon 20 Millionen auf die Er⸗ 
weiterung des Hafens, 30 Millionen auf die 
Verſtärkung der Feſtungswerke. Wenn man 
die Franzoſen hört, ſo verſtärken ſie ihre Be⸗ 
feſtigungen an der belgiſchen Gränze bloß zur 
Vertheidigung ihrer Landesgränze. Sie haben 
Toul und Verdun ſo großartig befeſtigt, daß 
den Deutſchen, wie ſie meinen, der bisherige 
Weg nach Paris verlegt ſein wird, und es 
ſei deßhalb zu beſorgen, daß die Deutſchen in 
einem künftigen Kriege die Neutralität Belgiens 
nicht reſpectirten, ſondern den Verſuch machten, 
über die belgiſche Gränze in Frankreich ein⸗ 
zudringen. Belgiſche Blätter erklären die 
Sache aber anders. Sie meinen, die Fran⸗ 
zoſen verführen nach dem Spruche: „Was 
ich denk und thu, trau ich Andern zu.“ Durch 
die großartigen Befeſtigungen von Köln und 
Straßburg würde den Franzoſen der Einmarſch 
in Deutſchland ſehr erſchwert, und ſo dächten 
fie es ſchon fo zu machen wie Herr Dumouriez 
in ſeinen Memoiren empfohlen habe, nämlich 
ſtarke Feſtungen an der belgiſchen Gränze zu 
errichten und dann über Belgien nach Deutſch⸗ 
land einzudringen, wobei man ſich durch jene 
Feſtungen eine Rückzugslinie geſichert habe. 
Wir wollen hoffen, daß die belgiſche Neutralität 
allſeitig geachtet werde. Jedenfalls werden 
es nicht die Deutſchen ſein, durch welche ſie 
verletzt wird. Die Belgier müſſen längſt zur 
Einſicht gekommen ſein, daß Deutſchland nicht 
im eutfernteſten daran denkt, ſich belgiſchen 
Gebietes zu bemächtigen. Eroberungsgedanken 
gegen Belgien werden höchſtens hier und da 
in Frankreich gehegt; Deutſchland wird ſtets 
bereit ſein, die Neutralität Belgiens anzu⸗ 
erkennen und — nöthigenfalls zu beſchützen. 


Rußland. 


— Der Wiener Correſpondent des „Daily 
Telegraph“ vernimmt aus zuverläſſiger Quelle, 
daß im ruſſiſchen Kriegsminiſterium eine ver- 
mehrte Geſchäftlichkeit herrſcht. In allen bereits 
durchgeführten und noch zur Ausführung kom⸗ 
menden Modificationen ſind die Erfahrungen 
des letzten Krieges auf's Beſte ausgenutzt worden. 
Die Artillerie wird förmlich reorganiſirt und 
erhält 2700 neue Knnonen. Die Gewehrvor- 
räthe werden beträchtlich vermehrt, ſo daß 
ſchließlich zwei Flinten auf den Mann kommen. 
Es iſt beachtenswerth, daß die militäriſche Or— 
ganiſation Bulgariens gleichzeitig mit den vor⸗ 
erwähnten Modifikationen für die ruſſiſche 
Armee in St. Petersburg ausgearbeitet wurde. 
Dem ruſſiſchen Plane zufolge wird die bulga— 
riſche Armee dem Fürſtenthum auf 8,500,000 
Francs zu ſtehen kommen. In Kriegszeiten 
könnten außer der Territorialarmee 32,300 
Mann mobiliſirt werden. Dieſes ſchwere Mili⸗ 
tärbudget läßt ſich für ein oder zwei Jahre 
aufrecht erhalten, allein es iſt unmöglich, das⸗ 
ſelbe für einen längeren Zeitraum zu behaup⸗ 
ten, es ſei denn, daß ein großer Theil des» 
ſelben von einer auswärtigen Regierung be⸗ 
ſtritten werde. 

— Ein Beweis dafür, daß man in Ruß⸗ 
land auf gewiſſer Seite einen Krieg gegen 
Deutſchland gar nicht ungern geſehen haben 
würde, iſt folgende Bemerkung, welche ſich in 
einer Nummer des „Golos“ vom Anfang 
d. Mts. findet: „Was die Kriegsfrage betrifft, 
jo kann Rußland ganz ruhig fein. Der Maun 
iſt noch nicht geboren, der uns etwas weg⸗ 
nehmen könnte, während wir unſererſeits ſo 
günſtig geſtellt ſind, daß, wohin wir uns auch 
wenden, etwas einzuſtecken iſt. Angenommen, 
die Deutſchen ziehen gegen uns zu Felde und 
nehmen Kowno. Was würden fie dort finden? 
Höchſtens eine Anzahl Polizei - Officianten, 
welche ſie nach dem Paß fragen werden, den 
hier zu Lande Jedermann vorzeigen muß. 
Aber weun wir nach Königsberg kommen, ſo 
heißt es: „raus mit dem Gelde, Deutſcher — 
Was, du willſt nicht? Schadet auch nichts. 
Deine Magazine und Läden ſind voll und 
reich, und wir greifen zu!“ Bemerkenswerth 
ift, daß der hochconſervative „Reichs bote“ dieſe 
Zeilen wörtlich reproducirt. 


Bulgarien. 


Sophia, 2. Nov. Der bulgariſche Juſtiz⸗ 
miniſter Grekoff beleidigte jüngſt bei einer 
Hochzeitfeier einen Gaſt. Dieſer klagte. Greckoff 
ſuchte darauf in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Miniſtern den zur Aburtheilung der Angelegen⸗ 
heit beſtimmten Richter durch Drohungen zu 
überreden, den Kläger abzuweiſen und ſich als 
unzuſtändig zu erklären. Der Richter weigerte 
ſich, dieſen Vorſtellungen Gehör zu geben, und 
verurtheilte den Miniſter zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß. Vor Ablauf des Proceſſes jedoch 
ſuspendirte der Miniſter den Richter und ſeine 
Amtsgenoſſen. Dieſe aber beachteten dieſe 


Maßregeln nicht, weil dieſelbe von einem unter 
Anklage ſtehenden Miniſter angeordnet worden. 
Die Sache hat hier großes Aufſehen verurſacht 
und wird ohne Zweifel den lauwarmen Conſer⸗ 


vativen zu Gunſten der Liberalen großen Ein⸗ 
trag thun. 
Serbien. 


Niſch, 16. November. Die heute vom 
Fürſten gehaltene Thronrede weiſt auf die 
Fortſchritte hin, die Serbien gemacht habe, 
betont, daß die Unabhängigkeit Eerbiens von 
den Mächten anerkannt worden ſei, und con⸗ 
ſtatirt die guten Beziehungen, in welchen Ser⸗ 


bien mit dem ihm benachbarten Ländern ſtehe. 


Mit Italien, England, Rußland, der Schweiz 
und Belgien ſeien Handelsverträge abgeſchloſſen 
worden, die Gründung einer Nationalbank ſei 
angeordnet, mit der Prüfung der Vorlagen für 
Eiſenbahnbauten ſei die Regierung eifrig beſchäf— 
tigt. Die Thronrede wurde von der Skupſchtina 
mit Beifall aufgenommen. 
Türkei. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Konſtantinopel von geſtern: Der Sultan hat 
das ihm für die europäiſchen Provinzen der 
Türkei von der Pforte unterbreitete Reform⸗ 
projekt genehmigt. Zur Ueberwachung der Aus: 
führung deſſelben ſollen beſondere Provinzial— 
kommiſſionen eingeſetzt werden. Auch dem für 
die aſiatiſchen Provinzen der Türkei entworfenen 
Reformprojekt hat der Sultan ſeine Zuſtimmung 
ertheilt, insbeſondere hat derſelbe darein ge— 
willigt, das Prinzip der Verantwortlichkeit der 
Miniſter anzuerkennen. Der Botſchafter in 
London, Muſurus Paſcha, zeigte der Pforte 
telegraphiſch an, Lord Salisbury ſei durch die 
Erklärungen, welche er demſelben gemacht habe, 
ſehr befriedigt, er glaube auch Lord Salisbury 
von der Unbegründetheit des Gerüchtes über— 
zeugt zu haben, nach welchem eine Annäherung 
der Türkei an Rußland ſtattgefunden haben ſolle. 


Italien. 

— Der Unterrichtsminiſter Perez hat fein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht und weigert ſich, 
trotz der Vorſtellungen ſeiner Collegen, das- 
ſelbe zurückzuziehen. Die Annahme des Ge- 
ſuchs Seitens des Königs wird noch bezweifelt. 

Pegli, 16. November. Der König und 
Prinz Amadeus nebſt Gefolge trafen heute 
Nachmittag 3¼ Uhr hier ein, wurden auf dem 
Bahnhöfe, wo auch der Präfect von Genua 
und der hieſige Syndicus zum Empfang er- 
ſchienen waren, von dem Kronprinzen des 
Deutſchen Reiches auf das Herzlichſte begrüßt 
und begaben ſich ſodann zu Fuß mit dem 
Kronprinzen nach deſſen Abſteigequartier. Auf 
dem Wege dahin wurden die hohen Herrſchaf— 
ten von der zahlreich verſammelten Bevölkerung 
mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. 
Der Bahnhof und die Häuſer der Stadt waren 
mit italieniſchen und deutſchen Fahnen, ſowie 
mit Blumen und Guirlanden feſtlich geſchmückt. 
Aus der Umgebung von Pegli und Genua 
waren zahlreiche Fremde hier eingetroffen. 

Der König und Prinz Amadeus nahmen 
in der kronprinzlichen Wohnung ein Dejeuner 
ein und kehrten, von dem Kronprinzen zum 
Bahnhof begleitet, gegen 5 Uhr unter unaus⸗ 
geſetzten enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Be- 
völkerung nach Genua zurück. Dem Kronprinzen, 
welcher ſich von dem Könige und dem Prinzen 
Amadeus auf das Herzlichſte verabſchiedete, 
brachte die Bevölkerung beie der Rückkehr 
nach ſeiner Wohnung in freudigen Zurufen 
und unter den Klängen der preußiſchen Volks⸗ 
hymne ihre Huldigung dar. 


Spanien. 

— In demſelben Augenblick, wo ſich 
Madrid anſchickt, die neue Königin von Spa⸗ 
nien feſtlich zu empfangen, bringt der Tele— 
graph Nachrichten, welche die Situation auf 
Cuba, dem Schmerzenskinde der ſpaniſchen 
Colonialpolitil, wieder ſehr bedrohlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. Im Norden der Inſel iſt ein 
Aufſtand ausgebrochen. Der General⸗Com⸗ 
mandant Euba's meldet, daß in Cinco-Villas 
eine aufſtändiſche Bewegung ſich gezeigt habe 
und daß er Verſtärkung an Cavallerie ge⸗ 
brauche. Die Führer der Inſurrection ſind 
Pancho Gimenez, Sancho Cavillo und Maeſtro. 
Cinco⸗Villas liegt in der Provinz San⸗Juan 
de los Remedios. Trotzdem der General- 
Gouverneur meldet, im Allgemeinen ſei die 
Situation anf Cuba befriedigend, Holguin ſei 
vollſtändig pacificirt und Puerte Principe ſei 
ruhig, ſieht man in unterrichteten Kreiſen 
Madrid's doch die Lage für nichts weniger 
als beruhigend an. Die Journale aller Par⸗ 
teien verlangen, die Regierung ſolle energiſch 
vorgehen, dieſe ſelbſt hat in der Kammer er⸗ 
klärt, der Fee, werde ſofort beginnen und 
erſt mit der vollſtändigen Niederwerfung des 
Aufſtandes enden. Eine Anzahl cubaniſcher 
Deputirter verurtheilt laut den Aufſtand und 
ſtellt ſich vollſtändig auf die Seite der Re⸗ 
ierung, um mit dieſer die Integrität der Be⸗ 
. zu wahren. 

Egypten. 

Kairo, 16. November. Der neue diplo⸗ 
matiſche Vertreter Englands, Generalconſul 
Malet, überreichte geſtern dem Khedive ſein 
Beglaubigungsſchreiben mit einer Anſprache, 
worin er der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß 


Egypten unter der weiſen und humanen Regie⸗ 
rung des Khedive den Wohlſtand wieder erlan⸗ 
gen werde, auf welchen das engliſche Cabinet 
ſo hohen Werth lege. 

— Der Khedive unterzeichnete ein Decret,. 
welches die Sequeſtrirung der Domänen auf⸗ 
hebt, ſowie ein zweites Decret, welches die 
Befugniſſe der von England und Frankreich 
zu ernennenden Generalkontroleure genau 
beſtimmt. Durch das letztgedachte Dekret wer⸗ 
den die von England und Frankreich urſprüng⸗ 
lich gemachten Vorſchläge in einigen unerheb- 
lichen Punkten abgeändert, Baring und Blig⸗ 
niere3 werden ermächtigt, umfaſſendere Unter⸗ 
ſuchungen über die Finanzverwaltung borzus 
nehmen, zugleich wird denſelben eine berathende 
Stimme im Miniſterrathe zugeſtanden. 


Die Erſparniſſe in Folge der verſtaatlichung d 


der Eiſenbahnen. 

Die dem Landtage über die Verſtaatlichung vor— 

gelegte Deukſchrift betont ganz beſonders die bevor- 
ſtehenden Erſparungen. Wir verkennen durchaus nicht, 
daß dieſelben in ihrer Geſammtheit richtig motivirt 
ſind und durch eine rationelle Verwaltung in einer 
Hand ein Theil der Ausgaben wegfallen und ein anderer 
Theil ſich reduziren wird. Dieſe Erſparniſſe wider⸗ 
ſprechen aber in manchen Beziehungen den im Publi⸗ 
kum an die Verſtaatlichung geknüpften Erwartungen. 
Ein nicht kleiner Theil fällt auf die Reduktion der Be⸗ 
amtenzahl; hier find nur die betreffendenden Perſönlich⸗ 
keiten betheiligt. Die Denkſchriit ſpricht aber auch 
„von dem Ausfall von Zügen, der Beſchränkung des 
Nachtdienſtes“ u. ſ. w. Mit anderen Worten, die 
Staatsbahnen werden künftig einen Vortheil für ſich in 
Anſpruch nehmen, der einzelnen Privatbahnen im öffent⸗ 
lichen Intereſſe nicht zugeſtanden wurde. Es iſt ge⸗ 
wiß rationell, wenn künftig nicht mehr zwei Nachtzüge 
auf zwei Eiſenbahnen in einer Richtung gehen, aber 
es iſt für die Verkehrsintereſſen mindeſten kein Fort⸗ 
ſchritt, weil man künftig nicht mehr die Wahl hat, 
etwa um 8 oder 10 Uhr Abends fahren zu können. 
Auch die Einrichtung des Sekundärdienſtes auf einigen 
Zweigbahnen erkennen wir als rationell an, wean fie 
auch warſcheinlich den Erwartungen der betreffenden 
Landestheile nicht entſprechen ſollte. 
Die Induſtriellen erwarten mit voller Gewißheit 
eine Erweiterung der Beſtellungen auf Lokomotiven 
und Wagen. Es ſollen aber auch nach der Denkſchrift 
bedentende Erſparniſſe durch Reduktion des Wagenparks 
dadurch bevorſtehen, daß ſich die Leerfahrts-Kilometer 
um den vierten Theil verringern werden. „Die Bes 
werthung disponibel werdender Bauanlagen und durch 
Vereinfachung des Rangir- und Reſervedienſtes dis⸗ 
ponibel werdender Lokomotiven wird ein Geſammt⸗ 
erſparniß (an Kapital) von 3,1 Millionen Mark ver⸗ 
anlaſſen.“ Dieſe Erſparniſſe ſollen jedenfalls, da der 
Herr Arbeitsminiſter das öffentliche Intereſſe ganz 
beſonders betont, die Herabſetzung der Tarife unter- 
ſtützen. 

Dieſe Erſparniſſe begründen aber, wenn ſie wirklich 
gemacht werden, noch keineswegs eine entſprechende 
Steigerung des Reinertrages, denn es liegt die Möglich⸗ 
keit vor, daß trotz einer Reduktion der ſummariſchen 
Betriebsausgaben ſich der Reinertrag vermindern 
kann, weil derſelbe aus den Einnahmen und Ausgaben 
hervorgeht und den Erſparniſſen andere größere Aus⸗ 
gaben gegenüber treten können. Nach der bis zum 
Jahre 1877 datirenden offiziellen Statiſtik über die 
preußiſchen Eiſenbahnen betrugen pro Kilometer: 


die Eine Aus der Ueber⸗ in Proz. 
nahmen gaben ſchuß des ver⸗ 
wendeten 
Anlage- 
Kapitals 
1877 Mk. 30,880 17,786 13,094 5,0 
1876 „ 32,388 18,931 13,457 hl 
1875 „ 34,665 21,104 13,561 5,1 
1874 „ 36,291 25,266 10,965 4,4 
1873 „ 36,012 22,556 12,456 5,2 
1872 „ 34245 20,862 13,583 61 
1871 „ 83,420 18,195 15,284 7,1 
1870 „ 31,494 16,389 15,105 7,0 
Einnahmen pro Kil. Ausgaben 
und Perſon Tonnen⸗Gut in Proz. der 
pro Nutz⸗Kil. Einnahmen 
Mark. 
1877 Pf. 3,58 4,59 2,68 57,0 
1876 „ 3,58 2,68 2,77 58,4 
1875 „ 3,60 4,90 2,86 60,9 
1874 „ 3,53 4,66 3,17 60,7 
1873 „ 3,48 4.66 3,08 68,4 
1872 „ 3,59 4,883 2,93 60,9 
1871 „ 3,22 4,88 2,75 54,4 
1870 „ 807 4,83 2,51 52,0 
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Nicht die ſummariſche Ausgabe iſt, wie vorſtehende 
Aufſtellung zeigt, für die Rentabilität beſtimmend, 
ſondern das Verhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen, 
und für letztere iſt der Tarif ein bedeutender Factor. 
Wenn im öffentlichen Intereſſe derſelbe herabgeſetzt werden 
ſollte, dann würde auch die Einnahme pro Tonne und 
Kilometer fallen und dann die erwähnte Möglichkeit zur 
Thatſache werden, beſonders wenn, was jedenfalls auch 
im öffentlichen Intereſſe liegt, die Preiſe von Kohlen, 
Eiſen und anderen Materialien ſteigen und ſich auf 
einem erhöhten Niveau behaupten ſollten. Der Zu⸗ 
ſammmenhang der Höhe der Betriebs- Ausgaben mit 
den Preiſen vieler Materialien, der Arbeitslöhne und 
Gehalte iſt ſo unzweifelhaft, daß er keines Beweiſes 


bedarf. Es wurden pro Kilometer Bahn gefördert: 
Perſonen⸗ onnen⸗ 
lometer 
1877 213, „ 
1874 259,121 508,532 
1873 261,427 510,011 


Die Jahre 1873 und 1874 hatten die überhaupt 
erreichte größte Frequenz für ſich und doch fiel die 
Rente des verwendeten Anlage⸗Kapitals in 1874 auf 
den niedrigſten Satz, weil ſich damals noch der Ein⸗ 
fluß hoher Preiſe gegenüber einer reduzirten Einnahme 
pro Tonne und Kilometer geltend machte. Nach der 
offiziellen Statiſtik l für den Landtag) ee 
der Werth der Steinkohle pro Centner mit 52,8 Pf. in 
1874 und 54,7 Pf. in 1873 den höchſten Standpunkt 
erreicht. Für Eiſen fiel derſelbe in das Jahr 1872, 
aber er war noch in 1873 und 1874 ſehr hoch; die 
Preiſe waren pro Ceutver 

Steinkohle Roheiſen a Tee 1 4 und 


Pf lußeiſen 
1877 27,7 3,08 9,33 9,11 
1875 38,1 3,84 10,67 8,53 
1874 52,8 4,49 10,51 10,45 
1873 54,7 5,77 12,12 13,70 
1872 43,2 5,92 12,37 13,88 


10,14 11,60 
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N : 
h e 1877er Preis⸗Notiz haben wir nach der jetzt 

m 12. übergebenen Ueberſicht über die Verwal⸗ 
1 ng der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen 
korrigirt. Es wurde nämlich in der vorjährigen Ueber ⸗ 
ſicht die 1877er Produktion von Schweiß⸗ und Fluß⸗ 
eiſen angegeben mit 1 

Werth in Mark 


Centner 
25,289,459 206,717,682 
jept Wert 
Schweißeiſen Ctr. 17,208,264 Mk. 182,888,963 
Flußeiſen „ 7,822,105 „ 9,378,719 
zuſ. Ctr. 25,118,459 Mk. 228,767,682 

Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter 36,386 und 
17,319, zuſammen 53,705, ſtimmt mit der vorjährigen 
Angabe genau überein. 

Nach dieſer Darſtellung muß die Bedeutung der 
Erſparniſſe beurtheilt werden; fie werden nur ſumma⸗ 
riſch angegeben; es mag deshalb noch erwähnt werden, 
daß die in der Denkſchrift enthaltenen Rentabilitäts⸗ 
Berechnungen eine Preisſteigerung der Kohle und ande⸗ 
rer Materialien, der wahrſcheinlich eine Erhöhung der 
Arbeitslöhne folgen wird, gar nicht in Betracht ziehen. 


Provinzielles. 
Königsberg, 15. November. Die „Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: Die gute alte Zeit! Uns 
liegen Marktberichte vor, aus denen hervor⸗ 
geht, daß genau vor 58 Jahren, im Nov. 1821, 
der Scheffel Weizen 1 Thlr. 3 Sgr., Roggen 
25 Sgr., Gerſte 17 Sgr., Hafer 14 Sgr., 
Erbſen 1 Thlr. koſtete. Im Juni hatte man 
polniſchen Weizen für 20 Sgr. und polniſchen 
Roggen für 16 — 18 Sgr. gekauft. Im 
Frühjahr 1822 ſanken die Preiſe noch tiefer. 
Ein Scheffel Gerſte koſtete 12 Sgr., Hafer 
10 Sgr., Erbſen 16 Sgr., 1 Pfund Rind⸗ 
fleiſch 1 Sgr. 4 Pfg., Kalbfleiſch 1 Sgr., ein 
ganzes Kalb 10 — 15 Sgr., ein 2jähriges 
Schwein 2 Thlr., ein Schaf 25 Sgr., ein 
Stein (33 Pfund) Hofbutter 3 Thlr ꝛc. Im 
Herbſt zahlte man für eine lebende gemäſtete 
Gans 8 Sgr., für einen Rumpf 4 — 5 Sgr., 
eine Ente 3 Sgr. 
Graudenz, 17. November. Bei der 
feierlichen Eröffnung der neuen Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel bei Graudenz wurde 
ein Telegramm an Se. Majejtät den Kaiſer 
und König gerichtet, in welchem dem Danke 
der verſammelten Feſtgenoſſen für das große 
Werk Ausdruck gegeben war. Hierauf iſt 
geſtern die nachſtehende an den Herrn Ober— 
präſidenten nach Danzig gerichtete telegra- 
phiſche Erwiderung Sr. Majeſtät eingegangen: 
} In der Nacht von der Göhrde zurück— 
kehrend, kann Ich erſt heute Meinen Dank 
Ihnen und den verſammelt geweſenen Gäſten 
für das Telegramm ausſprechen bei Gelegen- 
heit der Eröffnung der wichtigen Weichſel⸗ 
brücke. (gez.) Wilhelm. 
. Marienwerder, 16. Novbr. Am Freitag 
iſt der Vorſtand der neuen Anwaltskammer für 
den Bezirk des Ober-Landesgerichts Marien⸗ 
werder gewählt worden. Die Wahl fiel auf 
die Herren: Juſtizräthe Breitenbach und Mar⸗ 
tiny aus Danzig, Hartwich aus Marienburg, 
Preuſchoff aus Elbing, Schmidt aus Graudenz, 
Reichert aus Thorn, Döring aus Schlochau; 
die Rechtsanwalte Obuch aus Löbau, Knöpfler 
aus Marienwerder. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 15. Novbr. 
Schon wieder iſt über eine rohe Gewaltthat 
aus hieſiger Gegend zu berichten. Der Korb⸗ 
macher B. aus Parpahren ſchickte vorgeſtern 
einen Arbeitsmann ſowie die unverehelichte 
Auguſte S. aus gleichem Dorfe mit gefertig⸗ 
ten Körben, auf Karren geladen, nach der 
Stadt Stuhm, um dieſelben dort abzuſetzen. 
Nachdem ſich B. ſelbſt zu dieſen Zwecke eben⸗ 
falls nach der Stadt begeben, die Körbe auch 
daſelbſt abgeſetzt und noch mit den beiden Oben- 
genannten Bier getrunken, begaben ſich die drei 
auf den Heimweg. Auf der Mitte des durch 
die Oberförſterei Rehhof führenden Weges 
führte B., angeblich mit ſeinem Knüttel, ohne 
jede Veranlaſſung plötzlich einen Schlag auf 
den Kopf der unverehelichten T. mit ſolcher 
Wucht, daß dieſelbe aufſchreiend zuſammenſank, 
während der andere Begleiter ſofort die Flucht 
ergriff. Hierauf zog der Unmenſch ſein Meſſer, 
zerſtach der Unglücklichen Hände und Kopf, 
nahm ſodann die Lebensmittel, die fie aus der 
Stadt mitgenommen, an ſich und ſuchte die 
Flucht. Die T., welche lebensgefährliche Ver⸗ 
wundungen um Kopf erlitten, Ik noch ſoviel 
Kraft, ſich nach dem nahe belegenen Forſthauſe 
Wolfsheide zu ſchleppen, wo fie von dem Föͤrſter 
Bork mit einem Fuhrwerk nach Parpahren 
geſchafft wurde. B. ſoll zu dieſer That durch 
eine ſchon vor en Zeit von einem An⸗ 
verwandten feines Opfers erlittene Schmähnng 
bewogen worden ſein. Derſelbe befindet ſich 
bereits in Haft. Er iſt ein übelbeleumundeter 
Menſch, der ſchon zu verſchiedenen Malen ſeine 
Ehefrau arg mit ausgeſuchter Grausamkeit 
mißhandelt haben ſoll. (D. Z.) 
Aus dem kleinen Werder, 16. Nov. 
Es iſt Nichts ſo fein geſponnen, es kommt 
doch an die Sonnen. Bei der Hinfahrt zum 
vorletzten Chriſtburger Pferdemarkt war einem 
Pferdeknecht in dem Gaſtſtalle eines Gaſthauſes 
eine Taſchenuhr unter Umſtänden abhanden 
gekommen, welche den dortigen, jetzt mittler- 
weile entlaſſenen Hausknecht ſchwer gravirten. 
Da der Verdacht jedoch durch keinerlei Beweis- 
* ründe unterſtützt werden konnte, begnügte ſich 
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der Pferdeknecht einſtweilen damit, den That⸗ 
beſtand und ſeinen Verdacht dem Amtsvorſteher 
in P. mitzutheilen. Als dieſer nun glaubte, 
der Hausknecht werde ſich nunmehr während 
der verfloſſenen Zeit genügſam in Sicherheit 
gewiegt haben, begab er ſich vor einigen Tagen 
zu demſelben in den Gaſtſtall und fragte ihn 
ganz unvermuthet, wie er dazu gekommen ſei, 
damals dem Pferdeknecht die Taſchenuhr fort⸗ 
zunehmen. Ganz verblüfft gab Jener in der 
Meinung, es ſei Alles heraus, zur Antwort: 
„Ja, er war mir ja fünfzehn Silbergroſchen 
ſchuldig.“ (E. Z.) 
Aus der Thorner Stadtniederung, 
16. November. (Errichtung einer fliegenden 
Fähre zwiſchen Czarnowo und Schulitz.] Im 
Mai d. J. haben ein großer Theil der Niede- 
rungs-Beſitzer als auch der von der Höhe mit 
der Stadt Schulitz eine Petition unterzeichnet, 
in welcher die Petenten die Königliche Regie 
rung um Gewährung einer entſprechenden 
Staatsbeihülfe zur Errichtung einer fliegenden 
Weichſelfähre zwiſchen Czarnowo und Schulitz 
gebeten. Die Petition hat auch bei der 
Königlichen Staatsbebörde eine günſtige Auf⸗ 
nahme gefunden und zu weiteren Verhandlun⸗ 
gen Anlaß gegeben. Es wurde Anfangs pro- 
jectirt, die bei Graudenz überflüſſig gewordene 
fliegende Fähre anzukaufen, jedoch verlangt der 
gegenwärtige Inhaber 12000 Mark für die⸗ 
ſelbe, welcher ein zu hoher Preis iſt. Nach 
einem von dem Herrn Kreisbaumeiſter Kleiß 
in Thorn angefertigten Koſtenanſchlage würde 
die Anſchaffung der Utenſilien die Summe von 
9000 Mark erfordern. Ende vorigen Monats 
ſtand in dieſer Angelegenheit vor dem Hrn. Kreis⸗ 
landrath Hoppe zu Thorn ein Termin an, in 


welchem die beiden Fährinhaber Wilhelm 
Gohle zu Czarnowo und Wittwe Maria 
Zittlau aus Schulitz, ſich einverſtanden 


erklärt haben, gemeinſchaftlich eine fliegende 
Fähre zwifchen Czarnowo und Schulitz nach 
dem Ueberſchlage des Herrn Kreis-Baumeiſter 
Kleiß zu errichten, jedoch unter der Bedingung, 
daß die Staatsregierung es übernimmt, die 
Landungsplätze für die Ponte, ſowie die Fähr⸗ 
wege aus den Fonds der Waſſerbauverwaltung 
herzuſtellen und dauernd zu unterhalten. Dann 
wollen die Fährinhaber die Hälfte der ans 
ſchlagsmäßigen Herſtellungskoſten als Bei⸗ 
hülfe, entweder aus freiwilligen Beiträgen 
oder aus der Staatskaſſe zuerkannt haben. 
In einer am 11. d. Mts. ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenverſammlung hat Schulitz zu 
dieſem Zwecke eine einmalige Beihülfe von 
1000 Mark gewährt. Durch Errichtung dieſer 
Fähre wird Schulitz jedenfalls bedeutend an 
Verkehr gewinnen. 

Poſen, 16. Nov. [Ein drolliger Proteſt.] 
Der „Goniee Wielkopolski“ bittet den „Dzien— 
nik Poznanski“ ihn nicht mit den Blättern auf 
eine Linie zu ſtellen, welche er konſervativ 
nennt. Er ſei zwar ſehr konſervativ in dem, 
was die Erhaltung der Sprache der Väter, 
ihrer Sitten, Traditionen, der Grenzen und 
endlich auch in dem, was den Glauben u. ſ. w. 
anbetrifft, in Nebenſachen aber, ſagte er, ſei er 
liberaler als der „Dziennik Poznanski“, und 
Anhänger des Fortſchrittes auf allen Gebieten. 
Er ſei eine polniſche Zeitſchrift, die deshalb 
polniſch genannt wird, weil ſie auf der Baſis 
der Nationalität und des Glaubens alle Stände 
in gegenſeitiger Liebe und Zutrauen vereint. 
In der That ein recht merkwürdiger Libe⸗ 
ralismus, der dem Volke Louiſe Lateau als 
Heilige anweiſt und ihm den Wunderſchwindel 
in Marpingen, Dietrichswalde, ja ſogar in 
Wiſſek probat macht! Dieſe Art von Wunder ⸗ 
Liberalismus hat allerdings bis jetzt der Welt 
gefehlt. 

— 16. November. [Anwaltskammer.] 
Nachdem die Rechtsanwälte der Provinz Poſen 
am 1. d. M. hier den aus 9 Mitgliedern be« 
ſtehenden Vorſtand der Anwaltskammer für 
den Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen ge⸗ 
wählt hatten, fand am 15. d. M. die Conſti⸗ 
An der Sitzung 
nahmen die Juſtizräthe Pilet, Szuman, Levi⸗ 
ſeur, Mützel, die Rechtsanwälte Mehring und 
Orgler (ſämmtlich aus Poſen), Juſtizrath Geßler 
(Bromberg) und Rechtsanwalt Gäbel (Schneide⸗ 
mühl) theil; nicht anweſend war Juſtizrath 
Kellermann (Gneſen). Die Conſtituirung er⸗ 
folgte in der Weiſe, daß Juſtizrath Pilet zum 
Vorſitzenden, Rechtsanwalt Orgler zum Schrift- 
führer, Juſtizrath Mützel zum ſtellvertretenden 
Schriftführer gewählt wurde. Von den Vor⸗ 


ſtands mitgliedern wurden die Juſtizräthe Pilet, 


Geßler, Szuman, Leviſeur und Mützel mit den 
Functionen der Mitglieder des Ehrengerichts 
betraut, und zwar die beiden erſteren als Vor⸗ 
figende. Von dem Vorſtande wird nunmehr 
die Geſchäftsordnung entworfen und der Ent⸗ 
wurf der alsdann zu berufenden Anwaltskam⸗ 
mer zur Annahme vorgelegt werden. (B. Z.) 

Bromberg, 17. November. Wie aus 
der „Bromb. Ztg.“ zu erſehen iſt, ſind durch 
die Acquiſition des Hauptgebäudes der Berliner 
Gewerbe-Ausſtellung die Vorbereitungen für 
eine im Jahre 1880 zu veranſtaltende 
Provinzial-Gewerbe-Ausſtellung welche die 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen umfaſſen 
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foll, fo weit gediehen, daß die Publicationen 
bezüglich der Anmeldung der Ausſteller nun 
binnen wenigen Tagen erfolgen werden. Die 
Ausſtellung wird für 
Gewerbebetriebes 
einen glänzenden Beweis geben. 
Lage Brombergs im Centrum der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen , die hier ſich kreuzen⸗ 
den Bahnverbindungen nach allen Richtungen 
laſſen naturgemäß auch eine ſehr rege Be⸗ 
theiligung für 
und es iſt nicht zu zweifeln, daß unſere 
Gewerbetreibenden ſich bemühen werden, aller 
Welt die 
fähigkeit des gar oft unterſchätzten deutſchen 
Gewerbefleißes im Oſten darzuthun. 


die Bedeutung des 
im Oſten Deutſchlands 
Die günſtige 


die Ausſtellung erwarten, 
Mannigfaltigkeit! und Leiſtungs⸗ 


Thorn. Vortrag. Im poln. Handwerker- 


Verein wird morgen Herr Dr. Szuman einen 
Vortrag halten. 


— Streuen! Trotz dem ſeit zwei Tagen 


auf den Trottoirs gefrorener Schnee liegt und 
in Folge deſſen das Begehen derſelben geradezu 
gefährlich iſt, haben es die meiſten Hausbeſitzer 
bisher unterlaſſen, 
ſtreuen zu laſſen. 
daß die Straßenordnung fie zum Streuen ver- 
pflichtet. 
jeder Einzelne von der Polizei auf ſeine Pflicht 
aufmerkſam gemacht. Wer binnen einer Stunde 
der polizeilichen Aufforderung nicht Folge leiſtet, 


vor ihren Häuſern Sand 
Dennoch ſollten ſie wiſſen, 


Zu allem Ueberfluß wird nun noch 


hat zu gewärtigen, daß die Polizei das Streuen 
auf ſeine Koſten ausführen läßt, und daß er 
überdies noch in Strafe genommen wird. 
Brutalität. Geſtern Abend in der 
ſiebenten Stunde ging eine dem Bürgerſtande 
angehörende Dame die St. Annen - Straße 
entlang, kam jedoch kaum bis zum Ausgange 
der Butterſtraße, als dieſelbe plötzlich von vier 
Dirnen angefallen und auf eine höchſt gemeine 
Art und Weiſe inſultirt wurde. In dieſem 
Augenblick war die Straße gerade von Paſſanten 
frei, und die Angreiferinnen entkamen. Heute 
gelang es jedoch zwei derſelben zu verhaften, 
die nun ihrer gerechten Strafe entgegen ſehen. 
Bei ihrer Vernehmung gaben dieſelben an, 
ſich in der Perſen geirrt zu haben. 

— Berhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 
8 Perſonen. 


Eocales. 
Strasburg, den 17. November. 

— Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war am 
vergangenen Freitage nur ſpärlich beſucht, da 
das regneriſche Wetter ſowohl Käufer als Ver⸗ 
käufer zurückhielt. Anders war es am heutigen 
Krammarkt, zu dem ſich in Folge des einge⸗ 
tretenen Forſtes eine Maſſe Verkäufer und 
Käufer eingefunden hatten, die, wie man hört, 
gegenſeitig zufriedengeſtellt waren. 


Literariſches. 


In Carl Winter's Univerſitätsbuch⸗ 
handlung in Heidelberg iſt ſoeben erſchienen 
„Litthauiſches Elementarbuch“ von Maxim. 
J. A. Völkel. Broſch. 3 Mk. Behufs ſchneller 
und gründlicher Erlernung der litthauiſchen 
Sprache, hut der auf dem Gebiete der Sprach— 
forſchung rühmlichſt bekannte Verfaſſer allen 
Denen, welchen Amt und Geſchäft die Aneig⸗ 
nung dieſer Sprache zur Bedingung macht, in 
dem vorliegenden, leicht faßlichen Werke ein 
ſchätzbares Hilfsmittel geliefert. Derſelbe hat 
es ſich beſonders angelegen ſein laſſen für 
Deklination und Conjugation als Muſter- 
beiſpiele Wörter zu wählen, welche durchaus 
un veränderlichen Ton haben, ebenſo iſt der 
Leſeſtoff glücklich gewählt. Er enthält Sätze 
aus litthauiſchen Schriften, wie aus Bibel und 
Geſangbuch, in den zuſammenhängenden Leſe⸗ 
ſtücken, Proben der verſchiedenen Zweige lit⸗ 
thauiſcher Literatur, Kirchenlieder und Fabeln. 
— Wir können die Anſchaffung dieſes, auch in 
ſeiner äußeren Ausſtattung gediegenen Werkes 
beſtens empfehlen. 

Vermiſchtes. 

* Aus Berlin wird geſchrieben: „Peinliches Auf⸗ 
ſehen erregt ein Vorfall, der in Schulkreiſen ſeit einigen 
Tagen das ausſchließliche Geſpräch bildet, Seit März 
dieſes Jahres bis vor Kurzem erhielt der Lehrer einer 
hieſigen höheren Töchterſchule von Zeit zu Zeit offene 
Poſtkarten und Briefe, in denen in einer Sprache, 
welche wir 175 nicht einmal andeuten können, Schmä- 
hungen gegen ihn enthalten waren. Der Lehrer hatte 
Urſache anzunehmen, daß dieſelben von Schülerinnen 
ausgingen, war aber über den Inhalt ſo beſtürzt, daß 
er davon keine Anzeige erſtattete. Erſt durch einen 
Zufall ſtellte ſich vor etwa acht Tagen heraus, daß 
acht Schülerinnen der erſten Claſſe ſeit März vorigen 
Jahres ein ſogenanntes Kränzchen bildeten. Sie kamen 
abwechſelnd in den Wohnungen ihrer Eltern zuſammen 
und hatten, unter Auſſicht der Angehörigen des Mäd⸗ 
chens, bei denen fie zu Gaſte waren, Leſe⸗Abend. Leider 
ſcheint nicht in allen Häuſern die genügende Auſſicht 

eübt zu ſein; denn an einem jener Abende wurde der 
Plan erdacht, den Lehrer durch ſolche Briefe zu ärgern. 
Welchen Inhalt die Briefe haben, mag aus der That⸗ 
ſache erhellen, daß in der Conferenz, welche vor einigen 
Tagen vom Direktor der betreffenden Anftals anberaumt 
war, die Lehrerinnen gebeten werden mußten, ſich zurück⸗ 
zuziehen, da die Briche in ihrer Gegenwart nicht vor⸗ 
geleſen werden könnten. Die Schule hat die Eltern 
dieſer acht Mädchen erſucht, dieſelben aus der Schule 
zu nehmen. Was den Vorfall noch peinlicher macht, 
iſt der Umſtand, daß die Kinder den gebildetſten Familien 
angehören. 


* Dario Mezzei, Sten des italieniſchen Se 
nuts, Hat eine Maſchine e dermittel Pas x 
eine Rede gedruckt werden kann, während fie geſprochen 
wird. Mehrſylbige Worte werden durch einen Druck 
anf die Taſten ſofort regiſtrirt. Die Maſchine N 9 
ſich ſomit den ſchnellſten Rednern empfehlen, nur 5 
Gardinenpredigten möchte fie ſich dennoch als unzu:. 
länglich erweiſen. N 


Celegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, den 18. November 1879. 
Fonds: Günſtig. 17. 
Ruſſiſche Banknoten . 22844 ie 


Warſchau 8 Tage 211,80 210,25 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,40 87,70 8 
„ Drient⸗Anleihe „ 1879 8,80 | 88,70 
Polniſche Pfandbrieſe 5% 62,50 | 62,70 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,60 55,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 96,80 
do. do. 470% 101,90 | 101,80 
Kredit⸗Actien 1 465,00 459,00 
Oeſterr. Banknoten 5 173,10 173,560 
Disconto⸗Comn Anth. 172,25 | 171,00 
Weizen: gelb November-Dezember 223,50 1224,50 
April-Mai . 235,5 [236,50 
Roggen: eo El 157.00 | 157,00 
Novbr.⸗December 157,00 | 157,00 
April-Mai . 166 50 ] 166,50 
Mai⸗Juni 166,00 162.569 
Rüböt; Novbr.⸗Dezbr. 55,30 55.40 
Kpril-Mai . 56,70 5680 
Spiritus ı loro x 9.1 9.40 
Novbr.⸗Dezbr 583 [58.50 
April-Mai. 60,40| 60,70 


Diskont ——479 
Lombard 5½% 


etreide⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 18 November 1879. 
Wetter: Schneegeſtöber, Nachts Froſt. 
Weizen: wenig verändert, hell, geſund 203 bis 
204 Mk., hellbunt 206—207 ME per 2000 Pfd. 
Roggen: ſehr matt, poln und inl., e was be⸗ 
ſetzt 156— 157 Mk., do., feiner 159— 160 Mk. 
per 2000 Pfd. NE 
Gerſte: matt, inl. feine 150—159 Mk., poln. Bi 
und ruſſ. Futterwaare 125—129 Mk. 
Hafer: nur feine Waare beachtet, ruſſiſcher, 
weiß, grobkörnig 134—136 Mt, do, hell 
dünnkörnig 127—129 Mk. 7 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 153—161 Mk., 1 
Futterwaare 142— 145 Mk., Victoria 180 DE 7 
bis 205 Mk, 
Rübkuchen: poln. und inl. 6,30 7,20 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 18. November 1879. 
(v. Portatius und Grothe. 
58,25 Brf. 57,75 Gld. 57,75 bez. 
57,75 „ 57,50 


Loco 
Dezember 


7 „ 


Danzig, 17. November. Getreide-Börfe, 
[Gieldzinsti.] 
Wetter: mäßiger Froſt, bei klarer Luft. N 
Weizen loco wurde beim Beginn des Marktes 
Seitens der Inhaber höher gehalten und der Verkauf Ar 
war ſchwer. Bezahlt iſt für Sommer⸗ befegt 125 l 
Pfd. 210. hellbunt 122 bis 126 Pfd, 217 bis 225 1 
fein hellglaſig 129/39 Pfd. 250 Mk. per Tonne. Rufe 
ſcher Weizen blieb ohne Zufuhr. vr 
Roggen loko durch Conſumfrage feſt. Nach Dun 
lität für inländiſchen bezahlt 120 Pfd. 151, 126 Pi. 
162, 127% Pfd. 163½ Mk. per Tonne, Bu): 
Gerſte loko matt. 70 r 
Winterrübfen loko flau und ohne Umfa. 
* 
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London, Montag, 17. November, Vorm. Die 
Getreidezufuhren betrugen in der Woche vom 8. bis 
14. November: engl. Weizen 3757, fremder 118 1193 
engl. Gerſte 1942, fremde 51877; engl. Malzgerſte 
13 255, engl. Hafer 1666, fremder 91 063 Ortrs. A 
Mehl is 111, fremdes 26 820 Sack und 2922 Faß. 
N 
Berlin, 17. November. Es ſtanden zum Se- 
kauf: 1867 Rinder, 8536 Schweine, 1222 Kälben 
5064 Hammel. A 
Für Rinder verlief das Geſchäft im großen Ganzen 8 
um Nichts beſſer, als in den letzten Wochen nur beſte 
Waare, die wenig vertreten war, erhöhte ſich auf 
63—66 IIa verblieb 53—54, III. 4548, IV. 39-49 
Mk. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. Re: 
Auch Schweine konnten im Allgemeinen keine 
höheren Preiſe erziehlen nur die ſächſiſchen Aufkäufer 
die ſich ſchon geſtern, alſo vor dem Markt die beſten 
Stücke ausſuchten, mußten mindeſtens 1 Mark mehr 
anlegen, als heute zu erzielen war. Beſte Mecklen 
burger 47—48, Landſchweine 43—45, Ruſſen 37 | 
40 Mk. pro 100 Pfund Schlachtgewicht, Bakonier 45 
Mk. bei 40—45 Pfd. Thara. 7 1 
Kälber wurden nur langſam geräumt und mit 
40—50, in einzelnen Fällen auch mit 55 Pf. pr. 1 
Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 82 
Für Hammeln erlief der Markt ziemlich animirt 
und wurde gute Waare mit 55, mittlere mit 4550 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. ? 4 


, 
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Butter. Berlin, den 17. November 1679. (Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann und Compagnie, 


Louiſenſtraße 34.) g f 
ſchwachen Zufuhren waren 


In Folge der anhaltend | 
feine und mittelfeine Sorten preishaltend ung gut 
laſſen. Abweichende Qualitäten, die in letzter 
durch den Fütterungsübergang ftarf aufkamen, gin 
zu unregelmäßigen Preiſen aus dem Markte. 

Bauernbutter in mittlerer Preislage begegnet be 
Frage, während die höher notirenden Sorten 
ſchwach verkehren. 

Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm. 


ine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 106—115; Mittelſorten 105 Mk., Sahnenbutter 
von Domainen, Schweizereien und Moltereigenoffi N 
ten 100—105— 110, feinſte 120, vereinzelt, 125, abweſ⸗ 
chende 85—95 Mk. — Landbutter: Pommerſche 7585, 5 
Littauer 80— 90, Hofbutter 100, Schleſiſche 70 
prima 90, Elbinger 80—85, feine 90 Mk. Bair 
65—75, Sennbutter . — r e 

k. 
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Ungariſche, 62— 66, amerilaniſche 70 —85 Mk. 


Ser eh 


* 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Einſaſſen Leonhard und 
Marianne geb. Blaczkowska⸗ Krop⸗ 
lewski'ſchen Eheleuten in Koncycki ge⸗ 
hörige, in Konczycki belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche Blatt 2 verzeichnete 
Bauergut, ſoll 
am 5. Januar 1880, 
Vorm. 10 Uhr, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
hier verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags 
am 5. Januar 1880, 
Vorm. 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 19,37, 48 Hektar; der 
Reinertrag nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 60,46 Mk.; Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 75 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an- 
gehende Nachweiſungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheil. III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen- 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, 7. November 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Gutsbeſitzer Heinrich 
v. Sypniewski gehörige, in Wapno 
belegene, im Hypothekenbuche Blatt 62 
verzeichnete Gut Wapno, ſoll 

am 3. Dezember er., 
Vorm. 10 Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung hier 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags 
am 3. Dezember er., 
Vorm. 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 198,89,90 Hekt. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
252 Mk. 03 Pf. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden 1197 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abthl. III., 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Strasburg, 29. Oktober 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Die geehrten Bewohner von Stras⸗ 
burg und Umgegeud ſetzen wir hiermit 
in Kenntniß, daß der Verkauf der 
Backwaaren nach der neuen Reichs⸗ 
währung vom 20. d. M. wie folgt 
ſtattfinden wird: 

Semmel, Schleſier, Milchbrot, 
Franzbrot zu 3 Pf. und Salzkuchen 
zu 1 Pf. i 

Die Zugabe zur weizenen und 
roggenen Waare wird nicht mehr 
verabfolgt. 

Strasburg, 14. November 1879. 
Zoelfel, Voigt, Wapnowski, 
Holzapfel, Woynowski, 
Tulodziecki, Pruszkowski, 


Danielowski, Itzig, Roſenfeldt, 


Reſchke, Heinrich, Laube. 
Ich beabſichtige mein 


Grundſtück 


in welchem ſeit 19 Jahren ein Colo⸗ 
nial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
wie Leder⸗Handlung beſteht, aus 
freier Hand zu verkaufen. Reflektanten 
können ſich perſönlich bei mir melden. 
J. Kernschewski, 
Hohenſtein, Oſtpr. 
Für Redaktion und 


Lehrerſtelle. 


Die zwölfte Lehrerſtelle an unſerer 
Simultan⸗Stadtſchule mit einem Ge⸗ 
halt von 900 Mk. iſt zum 1. Januar 
1880 zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen ſich bis 
um 2 Dezember. cr. unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe melden. 

Strasburg, 14. November 1879. 

Der Magiſtrat. 


Jungfernbrücke. 


ertrauen können Aranke 

nur zu einem ſolchen Heilver⸗ 
fahren faſſen, welches th un 
Grfolge für ſich hat. 9 n 1 
2. Auflage erſchienenen Spec er: 
„ik Slate und „Die Brußs billigsten Preisen. 
und Lungenkrantheiten ““ geben 

allen Jenen, die an 


2 cht 
Rheumatismus, Gliederreissen etc. 
leiden, oder aber an einer 
Brust- oder Lungenkrankheit, 


wie Schwindſucht ꝛc. dahinſiechen, 
neue Hoffnung, denn die darin 
enthaltenen Dankesäußerungen über 
glückliche Heilungen beweiſen, daß 
ſelbſt Schwerkranke oder anſcheinend 
hoffnungslos Darniederliegende noch 
die erſehnte Hilfe fanden. — Kein 
Honorar, ürztlicher Beirath vielmehr 
unentgeltlich I Jedes der obigen Bücher 
koſtet 50 Pf.“ Proſpect gratis und 
franco durch Th. Hohenleitner, 
Leipzig und Baſel. 


Bestände von 


*Vorräthig in Guſt. Röthe's Buch⸗ 
handlung in Graudenz, welche jedes Buch 
für 60 Pf. in Briefmarken franco verſendet. 


Fleurs lumineuses. 
Höchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 
Berifer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Einf. 
Pariſer Neuheiten. 
f Ernest Wagner, Paris, 
31. Rue du Faubourg St. Martin 


Die bei Eduard Hallberger 


n 


jede Buchhandlung und durch 


anbıhliolh 


reis für drei Monate nur zwei Mark. 
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Königl. Hoflieferant und Seidenwaaren - Fahrikant. 


Meine Läger von: 


Seiden-Manufactur- und Mode-Waaren, Sammeten, Besatz-Stoffen jeder 
Art, Confections, Plaids, Reisedecken, Chäles, Damen- und Herren- 


Cravatten, Cachenez etc, 
sind mit allen Neuheiten der Saison auf das reichhaltigste sortirt und empfehle solche zu 


Läuferstoffen jeder Art 


BERLIN C. 


Alte Leipziger -Str. 1. 


an der 


Jungfernbrücke. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Möbelstoff-Lagers nabe ich sämmttiche 
Möbel- und Portieren-Stoffen, Tischdecken, Gardinen, Teppichen und 


abermals erheblich ermässigt und verfehle nicht, auf diese Gelegenheit zu vortheilhaften Ein- 


käufen besonders aufmerksam zu machen. 


Proben nach ausserhalb postfrei. BE 


in Stuttgart erſcheinende und durch 
jedes Poſtamt zu beziehende 


ck 
x 


bringt in den erften drei Monaten des eben 
begonnenen achten Jahrganges folgende vier 
ausgezeichnete, intereſſante Romane: 
„Frau Venus“ von. . Karl Frenzel, 
„Dönninghauſen“ von Claire v. Glümer, 
„Des Konprinzen Regi⸗ 
ment“ von 
„Der Sohn des Flücht⸗ 
lings“ von . M. Reichenbach. 
Die Abonnenten der „Deutſchen Roman⸗ 
bibliothek“ koſtet ſomit jeder dieſer Ro⸗ 
mane von den erſten deutſchen Schriftſtellern 
nur 50 Pfennige! 


Gregor Samarow, 


CCC Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 
Der Rechts⸗Anwalt 


Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik 


von 


Julius Buchmann 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Cacao⸗ Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit 


Entölten Gacao: Puder aus beſtem, Cacao Caffee. m 
fauber verlefenen und reinem Cacao Geſundheits⸗GChocolade, ſüß und 
bereitet. bitter, ohne Beimiſchung von Ges 


Cacao in Tafeln, 1, 2 und 4 Tafeln würzen. 


für Stadt und Land 


Praktiſches Handbuch zur eigenen Belehrung 
und ſelbſtſtändigen Bearbeitung gerichtlicher 
Angelegenheiten. 

Mit vielen Formularen 
von P. Anders, Juſtiz-Aktuar. 
Preis cart. 1 Mark. 

Die Vorzüge des Rechts-Anwalts beſtehen 
in der für Jedermann verſtändlichen genauen 
und mit allen Nachträgen verſehenen voll— 
ſtändigen Darſtellung des Prozeßverfahrens 
jowie in der klaren Bearbeitung von prac— 
tiſchen Rechtsfragen durch Einfügung von 
Formularen und Anträgen, welche ein klares 
Bild eines Prozeſſes, ſowie der Thätigkeit 
des Richters, Gerichtsſchreibers und Gerichts- 
vollziehers geben, wodurch das Werkchen als 
der beſte Rathgeber in Rechtsſachen empfohlen 


Die 
Deutſche Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung 

in zuſammenhängender überſichtlicher Dar⸗ 
ſtellung 

zum praktiſchen Gebrauch als Handbuch 

für den Beamten und den Geſchäftsmann. 

Preis geb. 3 Mark. 


Mit Berückſichtigung aller bis jetzt in 
Bezug auf die Gewerbe-Geſetzgebung ergan⸗ 
genen Nachträge iſt dieſes Handbuch in über⸗ 
ſichtlicher und zuſammenhängender Darſtellung 
zum practiſchen Gebrauch reſp. zur Orien- 
tirung in allen gewerblichen Angelegenheiten 
klar und verſtändlich ausgearbeitet worden 
und giebt es kein Gebiet in der Gewerbe— 
Ordnung, auf dem nicht der Rechts- und 
Rathsbedürftige Aufſchluß und Belehrung 


im Pfunde. Jagd⸗ und Reiſe⸗Chocolade in klei⸗ 
Cacao⸗Schaalen, a Pfund 40 Pf. Päckchen und Cartons. 

Zur Bereitung eines wohlſchmeckenden Chocoladen⸗Pulver in verſchiedenen 

Thee's, beſonders für Homöopathen Qualitäten. 

an Stelle des Caffee's. Vanille⸗ und Gewürz⸗Chocoladen 
Nacahont, ſehr nahrhaft für Kinder. von 1 bis 3 Mark pro Pfd. 
Deſſert⸗Chocoladen mit und ohne Bruch oder Krümel⸗Chocolade, 

Füllung. a Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pf. 


Vanille 


in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Thee = 


von feinem und kräftigen Aroma in verſchiedenen Sorten. 
r N 


Hausfrauen prület! 


en 5 „Durch die Anwendung der Ameritanifchen 
ANF-GLANZ-STA 
Brillant Glanz Stärke 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


(ft das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
anten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

f Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

g Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 

e 


I6rösste Leistungs fähigkeit. 
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| Ausschliessliches Attest 


? Ausschliessliches Attest | 


Dr. mer. 68, Sub Kaffee -Snrrogat-Pabrik |?" wid, Smoke | 
Louis Wittig & Co. in Cöthen. |:: 
. Gegründet 1860. 285 

A Homöopathische Gesundheits-Kaffee’s * 


von den ersten Autoritäten 
der Homöophathie als die 
besten, billigsten und 
schmackhaftesten aller 
derartigen Präparate an- 


Atteste der Herrren: 


Medicinalrath 
Dr. med, Kirſch in Mainz. 


U Dr. med. 
A. Schilling in Zurich. 


Atteste der Herren: 
Dr. med. Tihamér von 
alogh in Budapest, 
Dr. Th. Mende-Ernft 


in Hottingen. 


Dr, med. Dr. med. 
erkannt und empfohlen. 

Schädler in Bern. pP Th. Bruckner una el. 

| etc. etc. etc. Vorzügliche Qualitäten. etc. etc. etc. 
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Verlag verantwortlich: 


ER a a TEE TEE TETEEETETGESE.E 
J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der 


werden kann. 


erhielte. 


Hirt'ſche Sort.- und Hof-Buchhandlung, 
Louis Köhler, Breslau, Ring Nr. 4. 


Mit 20 Mark Anzahlung 


und monatlichen Theilzahlungen a 5 Mark 


gebe ich an ſolide Leute das bekannte großartige Prachtwerk 


Nur bis Weihnachten! 


Pierer's Conversations-Lexicon 


18 Bände elegant gebunden. Preis 126 Mark 
ganz neu complet auf einmal ab. 

Dieſes nach den Urtheilen der Preſſe und hervorragender Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft beſte Werk ſeiner Art iſt ſoeben vollſtändig geworden und bin ich ſo feſt von 
der außerordentlichen Zufriedenheit der Empfänger überzeugt, daß ich mich hierdurch 
verpflichſe, das Werk innerhalb 8 Tagen nach Empfang gegen Erſtattung der 
Nene zurückzunehmen, falls Jemand glaubt, Ausſtellungen daran machen 
zu können. 

Die Zuſendung der 18 Bände erfolgt direct per Frachtgut. 

Noch nie dürfte ein ſolches Werthobject unter jo günſtigen Bedingungen ab- 
gegeben worden ſein. 
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Eugen Mahlo, Buchhandlung, 
Berlin SW,, Markgrafenſtraße 68. 


Der Dämon der Trunkſucht 


zerſtört, Tauſende an den Bettelſtab gebracht und unſägliches Elend 


das ſich den Gatten, keine treue 
unterlaſſen, mein unfehlbares, 
ſende dem Elend des Laſters entriſſen und der 


Veſte Auſtrichsfarbe für Fußböden. 1 


0. Fritze's Bernstein-Del-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſlein fabricirt, Rein Spiritus-Lack. Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 


geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis de iginal⸗ 
flaſche Mk. 2,50. fk 15 rg 


Niederlage für Thorn und Umgegend bei ©. A. Guksch in Thorn. 
Mufterkarten find vorräthig. 


hat ſchon unzähli⸗ 
11 98 N 
1 eſtiftet. ahıs 
ſinn und Selbſtmord find jein ange Gefolge, deshalb ſollte kein 1 ER 


utter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es 
der Geſundheit unſchädliches Mittel, welches Tau⸗ 
Gottesfurcht und Arbeit wiedergegeben 


hat, anzuwenden. Daſſelbe kann mit und ohne Wiſſen des Trinkers benutzt werden. Bei 


Beſtellung ſind 90 Pf. in Briefmarken beizufügen, 


worauf ſofort Zuſendung erfolgt. 


Deutliche Adreſſen erbeten. 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


F. Tiepelmann, Sqhünebect a. €. 
Oelfarbendruck-Gemälde, 


Portraits, Landſchaften, Genrebilder Jagdſtücke ꝛc. nur 


hochfeine Bilder, Auswahl von circa 500 verſchiedenen Sujets, 


billiger wie jedes Coneurrenz- Unternehmen. 
Prima elegante h - 


Barvque- Rahmen, Bei Bezug von je 30 Mk. Gratis⸗ 
Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 2 
Jedes Loos gewinnt. Cheilzahlungen geſtattet. 
Illuſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 


aul Callam, 24a s.w. (neisenanstt.113, 


